
Gallicanus
Dramatische Dichtung der Hrotsvıtha VO  ; Gandersheim

Von DE Robert 1gge, Celle

In den iruheren eiten dieser Zeitschrift abe ıch Legendendich-
Lungen Hrotsvithas und INr Gedicht ber die aten OS des Großen
behandelt. ber ihren eigentlichen Ruhm hat Hrotsvıtha 50{ @ ihre
=10101 dramatischen Diıchtungen (dramatıca serles), durch ihre, w1e INa

wohl SagTl, Komodien begründet. Denn S1e Wl die ATSIie Deutsche. die
1n ihrem Vaterlande derartiıge Dichtungen geschaffen hat S1e Wäal

überhaupt die erste dramatische christliche Dichterin
In der Vorrede A uch inrer erke, welches die dramatischen

iıchtungen enthält, g1bt sS1e den Grund der S1e veranlaßt habe,
solche Dıchtungen schreiben. Die Konventualiınnen 1Nres Stifts
sprachen ausschließliıch lateinisch. S1e mußte also die lateinische
Sprache als Umgangssprache vÖöllig beherrschen Al diesem Zwecke
lasen S1e die Komö6dien des Öömilischen Dichters lerenz (Publius eren-
t1uUs Afler, eiwa 190 DI1IS 159 CCAL:) Diese en aber dochg ihres
olit recht schlüpfrigen nhalts eın eeıgneter Lesestoi{i{f füur die Ohren
der chwestern er hat Hrotsvıtha anstelle der Stücke des l erenz
andere Komödien seizen wollen, In enen diıe preiswürdige Keuschheit
christlicher Jungirauen verherrlicht werde SO hat die Dıchterin
stelle der erhaltenen Stücke eigene Dichtungen gesetzl. ES S1Ind das

die CGeschichte des römıschen Feldherrn 1=
un  C der artyrer ohNnannes und Paulus AdQus der Zeit_ KOnNn-

stantıns des rtroBßen und des Julıan Apostata.
Dıe Leidensgeschichte der drel christlichen Jungirauen Agapıs,
hlıona und Hirena, melstens ach dem Haupthelden PDuTGCILEIHS
genann(.
Die Auferweckung der Drusıiına und des Calıiımachus, ıne Episode
dus dem Leben des Apostels ohannes, UTZ (a liımachus
genann(.
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DIie Bekehrung der ZAU  — Dirnel herabgesunkenen Marıa durch lhren
UOhe1im, den Einsiedler Abraham, ach dem das Stüuck auch be-

ist
Die Bekehrung der Dirne als durch den Einsiedler Painutius
(eine Art Dublette VON 4)
Das Martyrium der drel christlichen Jungfrauen Fides, 5Spes und

SY benannt ach der Multter der drel Mädchen,
Die Stucke SINd 1n Prosa, nıcht 1n Versen geschriıeben. ber 1st

1nNne rhythmische, dramatisch lebendige Prosal.
E1gentümlich 1st, daß Hrotsvitha 1ın iıhre Dramen mehrfach gelehrte

Dialoge dQus den Irelen Kunsten einfügt, die den Gang der andlung
freilich ELWaSs storen, aber uns doch eınen sehr iınteressanien Einblick
1n das Geistesleben eINeEes Kanoni1issenstiftes des Jahrhunderts g -
waäahren. Die Dichterin Ssagt dazu, S1e habe damıt gelegentlicl einen
Faden Oder Flocken dus dem Gewande der Philosophie herausgezogen:
„la vel LLOCCOS de pannıculis esie Philosophiae abruptis evellere
QU1VI1, praefato OPUSCUulo inserere CHTaVi.“ Dieses 1ıld hat S1e dem spat-
romı1ıschen Philosophen Boetius 4560-524) AdUS$S dessen „Iröstungen der
Philosophie“ „De Consolatione philosophiae“) entinommen, e1n Werk,
das 1m Miıttelalter 1NSs der gelesensten Bücher Wa  r

ESs i1st 19888 die Frage aufgeworfen worden, ob die Komödien der
Hrotsvitha wohl damals 1n Gandersheim aufgeführt worden Sind Es
1st dies hıe und da beJjaht worden ber diese Meinung duürfite och
abzulehnen Seın Die Dichtungen SINd als reine Lesestücke gedacht
YyEWESECN. Yst In der neuestien eıt hat INa S1e hle und da einmal auf
die Bühne gebracht“.

Die erste Komödie ist der Gallicanus. Der vollständige 1te
lautet „Conversio Gallicanı PIINC1IDPIS militiae  u die Bekehrung des
Heerführers Gallicanus. Das Stuüuck behandelt die Geschichte des SONST
WenNn1g bekannten heiligen Gallicanus un  er ferner die Legende der
angeblich 1n Rom gestorbenen Märtyrerbrüder
I1u S J die 1mM Norden weni1ger bekannt SINd, 1n talien dagegen 1e] VelI-
ehrt werden. Das ‘bK@ splelt 1n der eit Kailser Konstantins des Großen

Bendixen, Das alteste Drama 1n Deutschland der die Komöoödien der
Nonne Hrotsvitha VO Gandersheim. Altonaer Gymnasialprogramm 1850

ıllare Chäasite „Etude SW les premiers m du Christianismeeit SUur-: le n age Nalssance du drame chretien“ (Paris), 2F*
ert, escC der Literatur des Mittelalters, 314:37209
hlerzu die Bemerkungen des Herausgebers der Vereinszeitschrift und

Vorsitzenden des ereins Schluß dieses Artikels
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und seıner ne und 1n der e1t Juhlhan Apostatas. Der ist VO
Hrotsvıtha offenbar den einschlägigen artyrerakten entitnommen

Auch 1ese Erzählungen 1mM Miıttelalter schon VOTI Hrotsvıtha
VO Aldhelm VO  b Malmesburg, Bıschof VO Sherborne (u 700), De-
handelt worden, Was Hrotsvıtha sıcher bekannt YEeEWESEN 1st

Dem IIrama ist 1n der Münchener, ursprünglich Regensburger Hand-
schrift e1nNn 101 Argumentum, 1ıne kurze Inhaltsangabe VOLIaqdUS-

geschickt, diıe aber mi1ıt dem nachfolgenden ext nıcht Jyanz überein-
CHIINMT: S1e mMu also wohl ETrTSsST spater angefüg worden e1n. Das Stuüuck
zerfallt 1n ZzZwel Teile oder Akte Der eTrsie Akt spielt 1n der eit KOnNn-
SLaNliıns des Großen 327—330, der zweite untier der Regierung
Julian Apostatas, etiwa 360

Der erstie Akt hat Iolgende Personen: Kalser Konstantı GEr
Große,Gallı  anus, der Feldherr des Kalsers, elena, die Multter
des Kalsers, a 7 diıe Iochter Konstantıns, LE und
ti1Ca: die Töchter des Galliıcanus, Johannes und Pauilus. die
Hofmeister der Constantla, römische Heerführer, efehlshaber
und 50  en, Bardan, KOön1lg der Skythen, skythiısche Kriıeger

Der ETrsie Akt führt unl  N zunachst ach Rom 1n den Palast des Kalsers
Der Herrscher berät sıch mıiıt selnen Heeriuhrern Der den bevorstehen-
den amp die kythen, diıe damals 1n die Donauländer e1inge-
drungen S1e sollen unterworifen und dem romiıschen Reiche
(DaX ROomana) einverleı1ıbt werden. Zum Feldherrn TÜr den amp. ist
CGallıcan ausersehen. Er el Wd  N Hrotsvıitha allerdings N1C| erwähnt,
1}17 vorher einen r1eg den Perserköni1ig apor s1ıegreich De-
en und sıch el bewährt Deshalb soll 9888 auch die Führung

der Donau uüubernehmen
Der Kalser glaubte aber dem Cjallıcan doch vorwerifen mUuSsen,

daß die Rüstungen ZA GE rlıege langsam betreibe, und alt ihm
das auch VOTL, aber hoflich und zurückhaltend, wWwWI1e ın N6  iıch-
eıt aum +e e1IN Herrscher einem nachlässigen General gegenüber tun
wuürde. uch gıbt sıch sofort zuirieden, als CGallıcan 198808 eschleu-
N1gUNg verspricht. ber diese Bereitwilligkeit des Heeriührers ist doch
LT sehr bedingt Er wagt © den Kalser SChON vorher 198881 selınen Lohn

bıtten und VO  > dessen Gewährung selnen Ausmarsch abhängig
machen Konstantın nımmt das eıgentlich unerhorte Verlangen

Act SE Jun1, vol NAJI 140 (25 unı die Organge geschichtlich
sSind der 1Ur der Sage angehören, 1st zweiılelhaft edenken außerte schon

OM „Anna QCCI.: O 390, 88| 431 Fuür die Geschichtlichkeit
LIinNns Nn  V „Die ekampfung des Christentums UTCI den TOMmM taat“
{1 Müuüunchen 1905), 25
De vırgınıtate Carmen 3603 48, antıqu1ss.
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lassen hın Das wirkt ELIWwWwas absonderlich ber militärischen erkenrs-
ton wußte NSeTIe Stiftsdame wohl Wwen1g Besche1d uch entspricht die
Szene WEenNn1g der Überlieferung, die WIT gerade VO  ; onstantın
en, der aum zuruckhaltend und bescheliden JE W ESEN ist Der
Kalser iragt dann, welchen ohn wunsche. amı omm dann (jal-
lican heraus Er verlangt nıcht mehr und nıcht weni1iger als die Tochter
se1ıines errn Arn attın Konstantın (T e1ıNe Reihe VOIL SoOhnen
und mehrere Toöchter. Von den SOöOhnen wurden drel, Konstantın I
OoONSiLaANSs und Constantıus, seiıne Nachfolger Von den Ochiern
wel vermählt: Constantina und elena elena Waäal die CGjattın des
spateren Kalsers Julian postata. 1ne drıtte Tochter, Constantıla, War
unvermahlt geblieben Diese ordert 1er 19888 Gallıcanus als attin
Die Dichterin bezeichnet dieses Treilıch urcl den Mund des Kalsers
als eın bısher unerhörtes Verlangen (ante insolitum). 1eser Vorwurtf
gılt ohl zunachst dem Verlangen des Feldherrn ach vorheriger
Belohnung, sodann aber wohl auch dem Umstand, daß der eerführer
sıch erkuhnte seline Augen einer Kalsertochter erheben Denn

doch dadurch dıe dem saächsischen Edelfräulein Hrotsvıtha als
unverbruchliıch geltenden Ebenbürtigkeitsgesetze schwer verletzt, (j@e-
SetLzZe, die freilich diıe Römer der Kalserzeıt N1C| kannten ber och
21n drıtter TUN! aßt 1m ucCı den Kalser bel dem Verlangen des
Gallıcanus erschrecken Wiıe 1n der VO Hrotsvıtha auch bearbeiteten
Agneslegende erzählt wWIrTd, WaT die Kalsertochter einst Aussatz
eTkTran YJeEWECSEN. Da S1e Ta der hl Agnes gebetet und
WaTlT geheilt worden Infolgedessen hatte sS1e das Christentum aNngeNOM-
IN sıch dann Jahız das Heiligengrab auf der nomentanıschen
Straße (vla nomentana zurückgezogen und dort als V1IrgO CCBTISTaA
gelebt In der JTat gılt die Kırche Sant Agnese uUOTEe le INUId 1n Rom als
ıne TrUuNndung der Kalserstochter und die daran anschließende auf-
kırche Constanza als die (irabstätte der Prinzessin

ıne solche ungirau CNTIST2 ZU Ehe erbitten, Wal freilich Yalız
uUunerhnor TOLZdem nımmt der Kalser die Nn1CH YJallızZ ungnädig
entgegen, da Ja des Feldherrn bedarf ber el 8! nicht einfach,
Ta SEeINeEeT patrıa potestas, selbst entscheıden, sondern sıch erst miıt
der JTochter beraten Damit schließt die e

Die zweıte zZene brıngt dann die ussprach ZW1I1sScChen dem
Kalser und der Tochter onstantıa sıieht iıhrem bel ihr eintretenden
Vater sofort sSse1INe schweren 5Sorgen un  P ist entsetzt, als S1e den
Girund Se1INeSs Kommens erfäahrt Entrustet lehnt S1e natürlıch den N.OT-
schlag, die (jattın des Feldherrn werden, ab S1e wıll iıhr Gelübde

Der Sarkophag 1st spater ın den Vatıkan uberführt worden. aps Paul Il
1464-71 wollte iıhn Iur sSeın eigenes rab verwenden.



N1C| brechen ESs lıegt 1erTr der der Antıike YJahnz fremde, aber 1mMm CHrı-
tentum iımmer wleder auftretende Konifllikt zwıschen der sıttliıchen
Weltordnung und dem Staatsnutzen (Staatsralson) VE bel dem INa

1n der Geschichte Tast immer dem Staatsnutzen den OTZUGg gegeben
nat Das wußte Ma W1e diese VO der Dichterin selbst erfundene
Szene ze1lgt, auch 1n dem weltabgelegenen Sachsenkloster sehr ohl
Standen doch die Verwandten der hochadlıgen Stiftsdamen und die
onner des Stifts selbst 1mM öffentlıchen en, ihnen auch solche
Konilliıkte nıcht erspart geblieben S1Nd. Aber 1er entscheidet sıch Naliur-
lıch der alser, der apostelgleiche Konstantın, TUr diıe Erfüllung des
Gottesgebotes, mMay dadurch auch für das Reıch eine schlımme Lage
entstehen Ob der geschichtliche onstantın auch gehandelt el
iıst freıilıch mehr als raglich. AUS dieser schliımmen Lage we1iß dıe
Iromme Tochter aber dem ater helfen. S1e sagt iınhm, e mOge ruh1g
dem Gallıcan d1iıe besten oiinungen machen, daß S1e Seın Weıb WE@I-

den wolle Er mOÖge aber zugleic| anordnen, daß die Töchter des (3als
I1can Qus eliner iIruheren Ehe, r} und al iınrem OoOIstaa
treien ollten und umgekehrt ihre beıden primicerı (Hofmeister) O
Q e und a 41S ohl w1e uüubliıch ire1igelassene Eunuchen

sıch dem Gefolge des Feldherrn anzuschließen hatten AUS CGirund qg1b?
S1e d daß durch die 1ochter S1e, die Kalserstochter, den Gallican und
UrTrC| die beıden Hofmeister er Gallıcan s1e, die un{ft1ıge raut, besser
kennenlernen ollten

In Wahrheıt denkt abDer die Kalserstochter Yar N1CH daran, die Braut
des Feldherrn werden S1e wiıll diesen 1LUF ıIn Hoffnungen wlegen,

dem Reıch den Feldherrn erhalten Insofern ist also die Iromme
onstantıa N1C| ehrlich. Der andererseıts liegt ihr doch fern, dem
Ciallıcan INr Wort geben und dann 1INT Versprechen wlieder Dres
chen S1e wiıll vielmenr EZOTT eten, daß den och heidnischen
Heerfuhrer Z Chrıstentum bekehre und dann als TOMMEerTr (hrT18t

S1e hat auch dasQuUus e1iıgenem Entschlusse der Fhe miıt 1hr entsage
esie Vertrauen, daß CGiott iNr helfen, un eS5 dann Nn1ıe eıiınem Wort-
bruch kommen werde. ber S1e wıll auch das Ihrige dazu Lun und
e1ıNer Sinnesänderung des allıcan mitarbeıten. Deshalb der g' -
wünschte Austausch des efolges. S1e wıll die Tochter ELEF deshalb bel
sıiıch en, S1e ekehren In gleicher Weilse solien die beiden
Hofmeister, ebentTalls Iiromme Christen, den Feldherrn veranlassen,
dem He1identum entsagen und dann auch VO Verlangen, S1e als
attın besitzen, abzustehen.

SO VO der Tochter beschieden, kehrt der Kalser seınen Heer-
uüuhrern ZUTUCK. In der GQGTAtten zZzZene erwarten ihn 1ese. allıcan
1sSt 1MmM Hinblick auft die bevorstehende Entscheidung voll Unruhe. ber



eruhigt sıch, als ETr den Herrscher mit helıterer Miene kommen S1e
Das Antlıtz, sagt E sSEe1 Ja e1nNn Spiegel der eele, und e1Nn heiteres
Gesicht un daher auch 1ne ireundliche Gesinnung. So meınt
auch diıe Dıchterin.

In der Vı@e@erTtten Szene ist dann der Kaiser eingetreten und macht
dem (‚allıcan Hoffnung auf die Erfüllung selner Wunsche Freilich auf
die Frage des Frelers, wWwW1e denn Constantia ihre Bereitwilligkeit erklärt
habe, weıcht au  N ber Gallıcan g1bt sıch gleichwohl zuirieden und
erklärt Sıch bereilt, den Beienhl ber das Heer der Donau Der-
nehmen.

ann erfolgt der Austausch des efolges. In der [UNFItan eN
kommen die Töchter des Gallıcan den Kaliserhof. Bevor S1e jJedoch
eintreten, bıttet (SOoAnstantia vorher och Christum und die hl Dreifal-
tl1gkeit miıt teierliıchen Worten, S1e mochten den Sinn des Feldherrn
wandeln, au{f daß S1e ihre Keuschheit bewahren onne Dankbar
innert S1e sıch daran, daß S1e selbst eınst geheıilt und bekehrt
worden sel annn Lreten die beıden ädchen eın und wollen
ach höfischer Sıitte eıinen Fußfall VOT der Prinzessin tun (procidere)
ber onstantia duldet das N1C| S1e welılst darauf 1n, daß I8RUDE 1ıNne
der Herr sel, Gott Ihm allein gebühre daher solche Ehre Darauf be-
gınn S1e auch sofort mıt iıhren Bekehrungsversuchen, die auch gleich
empfänglichen Boden ınden Sie sprechen [910 (1 Ooch die Hoffnung
dU>, daß auch 1nr Vater das Christentum annehmen werde

In der erscheinen die beiden Hofmeister AONAaRnN=-
NeSs und Paulus, die ZU Stabe des Feldherrn tLretien sollen, VOT (SON=
tantıa und erhalten VO  . INr den Auftrag, die edanken des Gallican
Vvorsicht1g auft die Geheimnisse des Christenglaubens hinzulenken.
Paulus antwortet darauf, Gott mOge dazu selinen 5Segen geben S1e
selbst wurden dem Ihrigen nıchts fehlen lassen.

In der melden S1ıch die Hoifimeister bel dem
Feldherrn Dieser nımmt S1e ahnungslos voller Freude als die Abge-
andten der VO  _ LhLm angebeteten Prinzessin auf und rustet Z Auf-
THG Vorher aber begibt S1ıch als Heılde ach altem Römerbrauch
och aufli das Kapıtol, dort den Gottern OpIiern. Das gefällt den
Hofmeistern freilich N1C| S1e entiernen sıch daher heimlich.

Die achte Szene etiz ul auf den Kriıegsschauplatz auf dem
Balkan, eiwa 1n die Gegend VO  3 Philippopel 1n J ANnracıien. allıcan und
seine Unterführer, mıt iıhnen auch Johannes und Paulus, befinden Sıch
1mM eldlager. Plötzliıch greiıfen die Skythen 1n großer Überzahl Die
Römer verlieren, und ZWOAaT auffallend chnell, den Mut und wenden
sıch ZU Flucht. Gallıcan ist arüber YJahnz verzweilelt und erbittet sıch
In selner Not den Rat der belden christlichen Ho{fmeister. Diese CIND-



fehlen, solle die Hılfe ottes anrufen und geloben, (OATIiST WE@I-

den Das TUr Callıcan dann auch Nun geschieht e1IN Wunder VO dem
WIL Näheres aber erst spater erfahren Infolgedessen wendet sıch u
auch das Geschick etz verlieren die Skythen den Mut (jalliıcan dringt
m1T SE1INeT Kriegerschar auf S1Ee C1IH,; schlägt S1e und nımm(t iınNnren
ON1g Bardan gefangen 1eser befürchtet 1U S11 Ende und Dıttet

Se1N Leben Der roömiısche err begnadigt iıhn dann auch groß-
mMUut1g Nur und en olk den Romern zinspilicht1g werden
So werden die Skythen das römische Reich aufgenommen amı 1sST
der Feldzug siegreich beendet Vor dem eimmarsch aber
die beiden Hofmeister den Feldherrn daran das der Not getane CGie-

auch halten Sed quod VOoOoveliur pertrubatione solvendum
est tranquilitate

In der neunten e Il zieht das siegreiche Heer Rom E1n OL
SEe11eS Gelübdes wıll BED aber Gallıcan doch den Heidengottern Dank
Sa CIı Da W E1S1]1 ohNannes und Paulus iıhn darauft nın daß den S5S1eg
nıcht den heidnischen Gottern ondern alleın dem Christengott Ve@eI-

danke Auf diesen Vorhalt aßt sıch (jallıcan auch umstimmen und
begibt sıch STa dessen den Schwellen der Apostel lımiına aposto-
lorum)

DIie zZeNNtTe zene verseiz ÜLE wıeder den OÖOmi1ıschen Kalser-
palast ort erwarTie der Herrscher den siegreichen Feldherrn ET
wundert sıch daß dieser ange ZOUYCIE VOI 1hm erscheınen und
Bericht erstatiten DIie bel ıhm. befindlichen andern Befehlshaber -
klaren iıhm das allıcan SC zunaächst och Z Kıirche des h 1 Petrus
geeilt CSott danken Der Kalser ıll das zuerst Yyal iıcht glau-
Den, da m1T Ne schnellen Bekehrung SEe 111655 eerführers nıcht
gerechnet hat

In der öltften ZzZene T} allıcan selbst VOTI den onarchen
1eser tadelt ihn zunacCchs we1ıl 1hm ange den Bericht Der den
rl1eg vorenthalten habe allıcan entschuldigt sıch und w1ıll das AF@T-
saumte sofort achholen Aber Konstantın unterbriıicht ihn und verlangt

111 Erklärung dafür bel SE1NEeIINN Auszuge och
den He1dengottern gebetet und ach SE1NeEeT Heimkehr AF Heıiligtum
des Apostels sS<e ] Das 1sST ach der Meınung der Dichterin
naturlıch 1el wichtiger a.ls der Krlegsbericht (jallıcan sagt darauf daß

tatsacl  ıch ach er TIreilıch gottloser Römersitte Zzuerst den
Tempeln s „SaCcella INLravı daemon11s el d11s SUD-
plex COIMMNMMNLISI Dann SE ZU eldzuge aufgebrochen Auf dem
Kriegsschauplatz WAäaTIe dann Isbald ZUTLT aC| gekommen und
S@E111 Heer S@1 geschlagen worden Er Ssagt „Promovımus hostes IM DE-
u COM V1CIl 'F| „ WIir SINd vorgerückt haben die



Feiınde angegriffen, S1Ind miıt ihnen In Kampf geraten und sind besiegt
worden.“ Iso gew1ssermaßen eın 1NSs Gegenteil verkehrter Ausspruch
(‚aesarTs: „Venl]l, V1d]l, ViC1LI" Auft dieseun hın 1st der alser Yalız ent-

Wiıe SEe]1 mOglıiıch, daß ROömer hätten geschlagen werden kön-
nen! ann berichtet Gallıcan V-U:  > der Flucht des Heeres und VO dem
Umschwung, der I4 plötzlıch eingetreten sSe1 Dabe]l erfahren WIT auch
endlich, W1e 65 eigentlich dem Wandel gekommen ISt Kaum

berichtet Gallıiıcan au{f den Rat VO  > Johannes und Paulus
eın Gebet den Christengott gerichtet, da sel, VOIN Hiımmel gesandt,
e1n herrlicher Jüngling miıt re1ısiıgem Gefolge erschıenen und hatte iıhn
auifgefordert, das Schwert ziehen und ZUSdIMMMNMNEeN mi1ıt dem 1mMmMm-
iıschen Heere auf den eln: eINZUdTINgeEN. Darauf waren die Skythen
ın die Flucht geschlagen worden Danach hatte also nıcht das Römer-
heer, SONdern die VO Hımmel gesandte Heerschar den Sieg
Als Kalser Konstantin das hOrt, preist ©00 TUr die gnadıge Hılfe
annn aber Iragt S  P Was miıt den te1gen Soldaten ges  ehHheCH sel, die
hel dem ersten Angriff der Feinde sofort die Flucht ergriıffen hatten
(CGallıcan entigegnel, abe S1e auft i1hre Bitten wleder 1Ns Heer auftf-
Y  OINMEIL, Ja S1e hoheren Ehrenstellen beIiOÖrdert, Ssowelılt 6S1e
sıch bereit erklärt hatten, das Christentum anzunehmen. Der Kalser
Dıllıgt das merkwürdigerweise ohne welıteres. bDer ach altchristlicher
Auffassung wWUurde ja der Christ durch die aulie eın „milles Christi*,
eın Streiter des Herrn, damit also eın Käampfer hOherer und edierer
Art als eın iırdischer Krieger Er hatte sıch eiInem höheren Kampfe
bereit erklärt und die Waflfenrüstung Giottes („armatura DEe1.. Eph
O, L3 angelegt. Das rechtfertige, die Mutlosen wleder 1n Ehren autfzu-
nehmen. Uns wıll Treilich diese Rechtfertigung N1C| recht gefallen und
entsprach auch wohl aum der Auffassung der adlıgen Standesgenos-
Se  e Hrotsv1ı  as ber die Dichterin hatte 1n iıhren Quellen
iunden und dann einfach übernommen. Zum Schlusse berichtet Gallıcan
och VO  - SEe1INEeT eigenen Bekehrung. Damit habe =) Sagt S auch
allen ıTrdischen Wunschen abgesagt und begehre die Constantija auch
N1C| mehr ZUFLT: Gattin. S50 ist dann also die Hoffnung der Kaiserstochter
1n Erfüllung S1e annn welıter Jungiräulich bleiben und
braucht INr Wort nıcht brechen. Ihr Vertrauen auf Gottes Hilfe IT
N1ıC uschanden geworden. Der alser eTroIIne ITE auch selbst dem
Feldherrn, daß sSseine JTochter Christin sSe1 und als V1rgO Christi ew1ge
Jungiräulichkeit gelobt habe allıcan 1sSt daruber, miıt Rucksicht darT-
auf, Wäas INnd 1hm Irüher 1n AÄussicht geste ei keineswegs betrof-
Ien, denn I1a hatte ıhn doch eigentlich hınter das Licht geführt. Hr i1st
vielmehr oll Freude darüber und spricht den Wunsch Q U, daß (SON-
tantıa auch beharrlich bel ıhrem Gelüubde bleiben so}le.
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In der zwoöolften S5Szene: der etzten des ersten Aktes, erscheinen
auch die Frauen, die Kalserstochter Constantia, die Töchter des allı=-
Cans, Artemina und Attica, und mıiıt ihnen auch die alte Helena, die
Multter des Kailsers, VOT dem Herrscher und dem Feldherrn. S1e SINd
glücklich, daß S1e 1U sSsamitlıc| 1mM COChristentum vereıint SINd, und prel-
SE  w} laut die Tugend der Jungfräulichkeit, der sıch L: auch dıe TOöchter
des Galliıcan weıhen wollen Der Kalser wiıll aber den Gallican och
esonders ehren WAar ann dieser 1U NI1C| mehr Se1InNn ScChwiegersohn
werden ber e_ ist doch miıt der Tochter ıIn Christo vereıint und darum
1n hoherem iınne Ihr Bräautigam. Daher solle auch 1U mi1t ıhm
Saıammnmen 1mMm Palaste wohnen

(jallıcan lehnt aber das Anerbieten des Kalsers ab mıt der BegrTruün-
dung, ET könne n1ıC staändig 1M Angesicht Sse1INerTr ehemaligen Geliebten
leben, ohne Gefahr laufen, seinem Gelubde doch einmal untireu
werden. Hr bıttet daher seinen ScCh1e ET wıll ach Ausstattung
se1Ner Töchter eın Hab und (aut mildtätigen Zwecken OpIern, seline
Sklaven freilassen und sıch dann ach (JIstla zurückziehen, hıer
mıiıt dem Einsiedler Hılarlanus diıe Akten eNnNnen ihn Hılarinus
eın TOMMESen führen und den Armen dienen. In der Jat wIırd
e1n solcher Hilarlıanus Oder Hılarinus als Betreuer eiINes Pılgerhospitals
1n (Jstja erwaäahnt HT soll spater unter Julıan Apostata als Märtyrer
gestorben Seın

DEr Kalser illigt diesen hochherzigen Entschluß und ruft den egen
CGiottes dafür herab (jiott nennt die Dichterin als gelehrte Iheologin
das einfache Sein „Simplex esse } Damıiıt SCI  1e der ETSIie Akt des
Stuckes

Der zweıte AT splielt eiwa Jahre spater. Gallıcan hat INZW1-
schen Sa 1n sST1a gelebt. Kaiser Konstantin CZr ist 337 gestorben.
Auf Innn sSiınd zunachst selne Sohne Konstantin 4> Constans und (ZON=
STanliıus gefolgt Der auch 1ese eN InZwı1schen verstorben Dann
hatte 360 Julıan, genannt Apostata, der Nefife und SChwiegersochn Kon-
stantıns. GL,, den Ihron bestiegen. Er hat bekanntlich den vergeb-
lıchen Versuch unternommen, das Heidentum Die Per-
[0)] 01 des zweıten Aktes S1INd Kalser Julıan. Gallıcan: Johannes

Nach den en machte der Kalser den allıcan uch nOoch Z Konsul In
der Jat wird fur 33() e1n allıcan uch als Konsul genannt Im übrigen ber
bringen dıe zeıtgenOssischen Quellen, weder useb1lus (Kirchengeschichte)noch Eutropius (rom Geschichte) eIWwas Näheres über diese Ereignisse. Nur
e1nNn Feldzug der unteren Donau die Skythen der Goten WITrd kurz
erwaäahnt

Florentinius: Martyrologium omanum. Lucca 1668, 065, ZU
Julı



und Paulus, der Praiekt Terentlan, e1Nn Gehilfe Juliıans, der Sohn
nl Konsuln, Soldaten und T1Sten.

Die rstie @ I fuhrt un  CN 1n den Palast des uen Kalsers 1eser
agtT, daß se1ne Organger den T1sSten Glaubensfifreiheıit gegeben
en Er WO S1e ihnen aber wlıeder nehmen Auch wıll die uter
der Christen einzl]ıehen, abe doch 1Tr eigener Religionsstifter gesagtl:
O1 110 renuntiıaverıt omn1bus, 191038l potest INESUS ESSC discıipulus”
Luk 1 39)) Die rısten dürfiten also Yal nıchts es1itzen er sel eESsS

gerechtfertigt, ihnen 1T Hab und CIut nehmen Julian wirit also den
Christen NT, daß S1e selbst iınNrer e1igenen TE untreu geworden
se]len. Er verlangt VOIl en Chrısten diıe Erfüllung elnes Ideals, das
eigentlıch 1U YJallızZ weni1ge Auserwahlte erreichen vermOogen. A]llert
1Ngs S1INnd der später reich, Ja überreıch gewordenen ırche auch aQaus

ıhren eigenen Reıhen lImmer wleder In dieser ichtung Vorwuüurfie g -
macCı worden, zumal dieser Reichtum dann auch A sıttlıchen Verftfall
Tfuhrte Erinnert sSe1 Arnold Brescla und Joachım de Florıs uch
das en des‘hi Franz VON SS1S1 Wal eın deutlicher Protest
die damalıge ÜUppigkeıit des lerus Hohn und Vermögenseinziehung

also die Hauptkampfmittel des Kalsers ewalt stand eTst
etzter Stelle. Das berıchten auch die zeitgenÖössischen (Quellen

SO annn denn auch Julian die 1n uUuNSEeTEeIMN Stuck VO CGallıcan und
Hılarıan 1n s{i1a gegrundete Anstalt der christlıchen C:arıtas nıcht be-
stehen Jassen, die ach den en reıch ausgestatiet iıst Der Herrscher
sendet erl oldaten QUS: die dortigen Besitztumer einzuziehen.

In der kommen aber die mi1t diesem Auftrage aus-

gesandten Kriıeger zurück und berichten oll chrecken, daß jeder, der
das Haus 1ın stila abe betreten wollen, den kalserlichen Befifehl
auszuführen, VO Aussatz elilallen worden sSel eTt erlaßt Julian
(jallıcan die We1lsung, „vel patrıam deserere vel 1ıdolis sacrılıcare“,
entweder das Vaterland verlassen oder den CGoöottern opfern Das
Opfer die ötter lehnt Gallıcan natürlich ab Er will das Vaterland
verlassen und als Verbannter für T1SELS ach lexandrıa gehen
Viıielleicht könne die Krone des Martyrıums erwerben.

RUuLIrNnus Kirchengeschichte II „Non V1 el tormentis, SE praemı11ls,
blanditlis, persuasionibus malorem 32% populı partem YUam S1 atrocıter
pulsasset, elisıt“ und Eutroplus „BTreV. ATST: Roman.“ „Religlionis
insectator, perinde amen C1I1LUOTIE abstinere  u Vgl auch Gefifken, Kalser
Julıanus, 1914, 101 eNauUsSo w1ıe VO Hrotsvıtha wird der Kailiser auch
VO anderen mittelalterlichen Schrıiftstellern beurteilt VO MS

Vıiterbo (1Z2 eutscher Hofe Barbarossas|} 1n seinem antiheon
El O, O VE Freising auch J AFS de duabus civıtatıbus“
1 „Legenda des Jacopo da Voragine” 1300 Can Immer

wWwITrd dem Kalser der 1mM ext aufgeführte Bıbelvers 1n den Mund gelegt
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In der SA e 7 diıe aber 1el spater splelt, wird dem Kalser
berichtet, daß (jallıcan ach Alexandrla und dort VO  a dem

Rautilanus mıt dem chwerltie hingerı  et worden sel Nach den
Quellen 1st dieser Rautianus der templorum. ET wohl die
Au{fgabe, die unter den christlichen alsern zerstorten Heidentempel
wlederherzustellen. Das Wal also das Ende des verdienten Heerführers.
Julian 1st erireut ber diese Kunde no bene Tactum es  “ sagt Dann
rag der Kalser weilter, W dads denn die beiden ehemaligen Hofmeister
aten Die oldaten niworten, daß S1e Ireı umhergingen und die
Schätze der Kalserstochter onstantıa verwaltieien Darauti behehlt
Julian, sS1e herbeizurufen.

In der VıGTLEN zZene erscheinen Johannes und Paulus 1mM Palast
VOT dem Kalser. Jul1an erinnert S1e daran, daß S1e eigentlich Sklaven
Oder Jjedenfalls Freigelassene des kalserlıchen Hofes YeCWESCHI, „<
cunabulis augustorum manc1ıpatos Tulsse obsequlo” und daher ach
Sıitte und ecC| Diensten verpflichtet se]l’en. In der Tat blieben die
Freigelassenen (lıbert1) auch TOTLZ der Freilassung och weıter 1n
einem gewi1issen Abhängigkeitsverhältnis iıhrem iIruheren Herrn
(patronus) und en diesem auch Diensten verpllichtet. Darauf
beruft sıch ler Julianus Johannes un Paulus entgegnen darauf (Z@E-
wıß selen S1e Iruher ın solcher ellung Hofe YJeWweESECN fuimus)
nier den Vorgängern Julians, den ruhmreichen und hochberuühmten
Kalsern onstantinus, Constans und Constantius hatten S1e auch die
schuldıgen Dienste geleistet. Denn diese selen auch „VI1N CAT1SLLaNlS-
1m1  4 YJEWESEN. ET, ulı1anus, dagegen sel Vom Christentum abgefal-
len Daher könnten S1e iıhm auch keine Dienste eiısten Daß die drel
SOhne Konstantins (Gr sehr christliche Herrscher YJEeEWESEN SINd, Sagl
unl  N die Geschichte fIreılıch nıcı gerade., Constantius Wäal oga ÄTIa-
NeT, also VO echten Gilauben abgefallen. Alle drel aien

übrıgen siıttlich Yahlhnz verkommene ewaltherrscher. Unsere Dichterin
hat ler LUr kritiklos iıhrer Quelle nachgeschrieben. TOLZ dieser ber-
dus scharfen und Lrotzıgen Antwort aber bleibt Julian gelassen, wıe
1ıhm Ja auch die Geschichte große Gelassenheit und Geduld zuschreibt
Auch dıe christliche Geschichtsschreibung erkennt das Der Kailser
lLaßt sıch daher mıt den beıden Hofmeistern 1n eine Jange Zwiesprache
eın ber d1e (Cirunde SEe1INEeSs Rücktritts Al Heidentum. Hr erzahlt
ihnen, daß auch 1ne christliche ETrz1ieENUNGg erhalten hatte und oyd
1 die Reiıhen des Klerus aufgenommen sel, W dads tatsacl  1C| auch über-
1ie{fert ist

SO7Z7z (Kırchengeschichte „1ımore perculsus cutem abrasıt eti
vıtam monastıcam sSimulavıt.“



Höhnisch erwıdert ınm darauft Paulus, dann sSEe1 aber doch 1Ur eın
Kaplan des Teufels diabolIi capellanus) YJEWESEN. Der Kalser aßt auch
das ingehen un erzählt weiter, habe aber spater eingesehen, daß
das alles Yanz unnutz gewesenh sel1. Daher abe sıch wlieder den
alten (ottern zugewandt, diıe ihn dann auch die Spitze des Reıiches
geste hätten Johannes und Paulus machen 1hm dann sSe1INes
Ab{falls scharife Vorwüuüurtfe und tellen 1n 1n Gegensatz seınen
angeblich TOMMEeN orgäangern S1e eklagen auch das Reich, das
1U eınen solchen Herrn ertragen MUSSEe Auch das nımmt Julian g -
lassen hın und erbılıetet S1cCH die beiden Ho{fmeister wleder unter
das Palastpersonal aufzunehmen, WeNn S1e ihren christlıchen Glauben
verleugneten. Das lehnen die beiden eiligen ab Darauf SEeiz ihnen
der alser ıne T185 VO agen AA Besinnung. Dann aber würde
keinen Spaß mehr verstehen In den Akten heißt wuürde S1e dann

„hostes publicı  “ Hochverrätern, erklären Die eil1ıgen
welsen auch 1ese I1S5 ZUuTrück, benutzen S1e aber, sıch auf den 'Tod
vorzubereıten

Nachdem die 15 abgelaufen ist, benNehlt der Kalser ın der NFT
zZene seinem ehilfen, dem Präsiden Terentlanus, die eiligen auf-
zusuchen und S1e nochmals ZUuU pfer aufzufordern. Im Weigerungs-

So S1e umbringen, aber nıcht Ofifentlich, W1e Hinriıchtungen ın
der ege ges  ehen pflegten, ondern geheim, weıl S1e hoch-
gestellte Personen selen. Denn Johannes und Paulus aren Ja och-
gestellte Palastbeamte GeWESEN. Vielleicht wollte der alser auch
auf die Volksstimmung Rücksicht nehmen, denn die TI1Sten en
inzwıschen schon recht zahlreich geworden.

In der drıngt JTerentlianus mıiıt seınen Haäschern,
un enen siıch auch Seın Sohn befindet, bei Johannes und Paulus eın
und stellt ihnen die Wahl, entweder dem Bilde des Jupiter opfern
Ooder sterben. DIie beiden Hofifmeister tellen dem Terentianus
heim, den Mordbefehl des Kaisers auszuführen, sıch dessen Gunst

versichern S1e aber würden Christen bleiben, AA ew1gen T1e-
den gelangen Da gıbt Terentianus den Befehl AD Tötung der He!l1-
ligen, der Verächter der otter Dem Wiıllen des Kalsers entsprechend
I1ügt aber h1inzu, die Leıchen ollten nachher 1mM Hause vergraben
und diıe Blutspuren beseitigt werden. Ferner So verbreiıtet werden,
der Kalser abe Johannes und Paulus verbann Man ja Furcht
VOI der Oöffentlichen Meinung Darauf bereiten sıch die eiligen AA
Tode VOTI und wurden dann nledergemacht.

ber die Strafe 1e nıcht adus In der wird
der Sohn des Terentianus VO einem bösen CGieiste eialien Er walzt
sıch en, knırscht miı1ıt den Zahnen, spel Auswurf Adaus und VeI-
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dreht die ugen Der ater ejJammert das Unglück und ru{it Nun die
Hılfe der T1Sten Diese aber antworten, geschehe 1nmM Janz
recht Er hatte doch dem Sohn den Mordbefehl gegeben Terentian
entschuldigt sıch demgegenuüber mıt dem Befehl des Kalsers. amı
wWwIrd eın heute wleder YJanz modern gewordenes Problem angeschnit-
ten Die T1Stien sagien, daß CGiottes Rache den Kalser schon getroffen
habe Julıan nel bekanntlıch 363 1mMm Krlieg diıe Perser, W dads fur
die Christen allgemeın als Strafe des Hımmels galt ugleıcl ermahnen
S1e den Jlerentlan, die Taufe anzunehmen und sıch dadurch der
(ZhTaıSsta versichern.

In der achten und Schlußszene benlinden sıch JTerentlan, eın
Sohn und die CAHrıisten Ta der artyrer. erentiıan betet
ihnen und verspricht, und eın Sohn wurden dıe Taufe annehmen,
WE der Sohn durch die 1Taufe VO se1lner Krankheit YENECSE., DIie
Christen stehen dabe1ı und estarken iIhn 1n seinem Vertrauen den
eiligen Da geschleht e1n Wunder Der bOÖöse els verläßt den Sohn
Hr bekommt se1lne Sinne wleder. Mıt einem Dankgebet schließt dann
das Stück

Dıie Akten berichten och weiter, daß dann auch Jerentlanus, auf
dessen Bericht die Geschichte auigezeichnet worden sel, („Lerentiano
referente ”] auf Befehl des Kalsers getotet worden sel, we1ıl sıch
abe taufen lassen. Demnach alsoö Julian damals och gelebt.
Hrotsvıtha hat den Tod des Kalsers, w1e gesagtT, vorverlegt,; offenbar,

den Terentlianus och mehr beeindrucken und durch die Nach-
rıcht VO  _ dem schnellen Straigerich ber den Apostata für ıhn einen
weılıteren Antrıeb 7ZAUEKE Bekehrung geben.

Nach eutigen Maßstäben 3668  1 ıst Hrosvıthas Stuück SsSıcher eın
dramatisches Meısterwerk Jede tiefergehende Charakteristik der Per-
onNne desgleichen ede innere seelische Motivierung 1INTres
Handelns. Dıie Bekehrung des (jallıcans und spater des lerentianus
haben nıcht iIhren CGirund 1n 1ıhrem seelischen Wandel Nur Streben
ach außerem Vorteil ist ıhr Grund, und 1NTr Anlaß SINd TeC| grobe
Wunder. Manche Dialoge, zwıschen Kalser onstantın und (jallıcan
und zwıschen Julıan un den beıden Hofmeistern, wirken reichlıch
unnaturlich. ber 1m übrigen ist das Stuck geschrieben. Die Hand-
1ung iıst abwechslungsreich und interessant (3iut 1st Insofern nament-
ıch die Szene auf dem Schlachtfelde Das Wunder hatte sıch Ja n1ıe aııf
der Bühne darstellen lassen. Wır erfahren daher den Hergang der
ınge durch nachträglıche Erzählung.

Der 1M fernen AÄAgypten verstorben Gallıcan Wäal 1mM Abendlande
Wwen1g bekannt oNannes und Paulus siınd dagegen In taliıen 1el VeTl-
ehrt worden. Kirchen 1n OM, Venedig un Ravenna S1INd iıihnen g -



wel Im orden i1st ihre Verehrung auftf der Insel Reichenau nach-
welsbar, sich heute och eın Schrein befindet, der ihre Reliquien
enthalten soll In 10 und 1n Oberösterreich (Kremsmunster) gelten
S1e als Wetterheıilige. Dıie ırche felert INr edachtnis Jun1ı Der
Me  anon und auch die Allerheiligenlitanel brıngen ihre amen Da-

i1st irgendwelche esondere Beziehung der beıden Blutzeugen
1n Niedersachsen nıcht nachweisbar. Hrotsvıtha hat er offenbar dıe
Geschichte 1LUI UTrC| diıe en und ur«cal Aldhelm Malmesbury
kennengelernt. Natürlich hat S1e die Erzählung gleıch aNnNYEZOY CI S1e
handelt zunachst VO alser onstantın (D dem Apostelgleichen,
der d1e Kirche duUSs schwerer Bedräangni1s erloöst und ihr die Freiheıit
gegeben hat, und dann VO dem merkwürdigen alser Julıan, der das
Werk Konstantıns, sSe1INEes COheim und chwlegervaters, wlıeder rüuck-
gangıg machen wollte, aber sichtbar durch ottes Hand daran gehin-
dert worden IsT: Zu allen Zeiten hat ja seline (jestalt die Geschichts-
schreiber und auch die Dichter (Mereschkowski und sen) an GgEeEZOYECIL,
Man hat ihn verworlen, aber in neuerer e1t auch wieder Der CGebuhr
geprlıesen. Die mittelalterlichen Schriftsteller haben ihn me1lst objek-
1ver beurteilt als die Neuzeıt Wohl en S1e sSeın Werk verurteilt,
aber S1e S1Nd doch Nn1ıe 1n die guien Eigenschaften des Kalsers
JeEeWESECN. Waren 1lese doch Qus der hellenistisch-stoischen Philosophie
hervorgegangen, die gleichze1t1g auch das Christentum tief beeılin-
{1ußt hatte S1e mußten daher auch die Christen sympathisch erunren.
Die Erzählung gab ferner Gelegenheıit, die ITugend der ungifräu-
1:  e} bel Constantla, Del Gallican und dessen Töchtern, d1ıe TUu-
gend des la bel Cjallıcan und den beılden Hofmeistern
und dıe Tugend des bel der Kalserstochter prel-
SeN er ist verständlich, daß der die Dıchterin angezogen
hat

Der berühmte Humanıst Conrad Celtis hat bekanntlıch 1mM TEe
1501 1n Nürnberg den Ersten Druck der Werke der Hrotsvıiıtha heraus-
gegeben ET i1st mi1ıt Holzschnitten verzlert, VO enen eINeT SsSchon bel
der Abhandlung ber die aten OS des Troßen („Unsere 1060Zese:
1958 wledergegeben 1E Nun hat Celtis aber auch den saämtlichen
Komodien weıtere Holzschnitte beigefügt Hıer wiıird der Holzschn1ı
ZU (CGjallıcanus wiedergegeben. ET stellt die Taufe des Gallıcans dar
Der Feldherr hat die Rustung abgeleg und STe entkleidet 1n einem
Faß, das als Taufbecken dient Eın Kleriker vollzieht die Taufe, eın
welterer Kleriker bringt das heilige Salböl. Daneben StiEe eiıne
verschleierte, betende TauU. enDar die Kaiserstochter. Der Vorgang
spielt sıch 1n elıner Kapelle ab



Erganzung Anmerkung
Von Konrad Algermissen, Hıldesheim

Neuerdings hat die amerıkanısche (Ordensirau Mary Marguarite
Butler RSM, OZzentiın erCcVY College 1n Detroit un der Staats-
unıversıtäat VON i1ch1gan, 1n elıner 34 Seıiten umfassenden bhand-
lung untier dem Tıtel „Hrotsvitha ABsts Theatricality OT her Plays  Cn
Nnachzuweısen versuc! dalß sıch bel den Dramen der Hrotsvıtha
nıcht Lesedramen handelte, sondern Dramen, die In den agen
der Dichterin WIT.  Ha aufgeführt wurden, vielleicht unter l1Nrer
eigenen Regie

Da die oben genannte ()rdensfifrau auch bel M1r 1n Hıldesheim WäarTl

und, enigegen meınen Argumenten, ihre These vertrai, weıterhın ach
Gandersheim fuhr und auch 1n der Vatıiıkanıschen Bıbhiothek Rom
arbeitete, sıch gründlıch 1n die aterıe einzuleben, außerdem auch
die Dramen der Hrotsvıtha 1n den USA aufführen leß, ann ıch iıhr
bestätigen, daß S1e alles getian hat, ihre AÄAnsiıcht ewelısen
ewlesen hat S1e aber DUr die Möglichkeit, N1C die Tatsächlichkeit der
theatralischen Aufführung der Dramen Hrotsvı  as

Vor allem hat Schwester MarTYy Marguarite die Zzweıl orreden nıcht
erstanden, die Hrotsvitha ihren Dramen vorausschickt Ich übersetze
1mM iolgenden die wesentlıchen Stücke dieser Vorrede AQus dem atel-
nıschen rtext, und WAaäal ach der krıtischen Ausgabe „Hrotsvithae
Opera , ed (a Strecker, Teubner, Lipsilae 1906, S 113116 Hrotsvıtha
Schrel dort

SE8 g1bt manche Katholiken, die des Zaubers der elneren
die Eitelkeit he1ıdnischer Bücher dem egen der

eiligen Schriften vorziehen. ancher, der den heiligen Schriften
festhält und alles sonstige Heı1ıdnische verachtet, 1es trotzdem YJELIN
die Schriften des Terenz, und wahrend der Nnmu der
S>Sprache Sıch erireut, wırd Seıin nneres VO dem gottlosen Inhalt
befleckt.

Deshalb abe 608 die kraftvolle Stimme VO andersheım ‚Clamor
valıdus Gandeshemensis”), N1C| verschmäht, e nt

1D Fi nachzuahmen („NOoN TEeCUSaVI1l um imıtarı diıctando”).
Wenn andere ın urcl das Lesen seliner Schriften ehren („dum alıı
colunt legendo”), wıll ıch 1n derselben Art der sprachlichen Darstel-
Jung „eodem dictationis genetre , In welcher jener das en leicht-
fertiger Dirnen beschrieben hat, entsprechend meınen Fahigkeiten, die
lobwürdige Keuschheit heiliger ungirauen preisen

Freiliıch ergri1ff mıch el Oft die Scham und machte mıch erroten:
denn ıch mM Ja, ZWUNGEN UTCI 1ese Art der poetischen Dat-



stellung („hujusmodi specıe dictätionis cogente”), dıe verabscheuungs-
würdige "-"OTNEIF der Verhebten und das suße eschwatz ber Dınge,
VOI enen WIT SONS die Ten zuhalten, gestaltend 1 mM 615 te
durcharbeıten und M1 dem (T LIe] niıiederschre: ben uGO*
gente dictando mente tractavı ET st1ilı officio es1gnaVv  “

Ich zweiflle nıcht daran, daß DE VOIl manchen vorgeworfen WITd,
daß meıline Sprache allzu nledr1ig und dürit1g und unahnlich der 1LDaT
stellung dessen sel, den nachzuahmen ıch mM1r VOTrgeNOMIMEN abe
Das 1st durchaus ichtig Aber, W as 1ch anstrebe, ist allein dieses (jott
gab MT 1n me1ınes Herzens emu die (Cjabe des Gesanges; und ASs<.
alb wıll 1ıch dem Geber sSse1lne CGiabe wleder weıhen Sollte auch Nıe-
mandem meın Werk meıner nledrıgen Stellung Oder der UN-
gelenktheıt und Fehlerhaftigkeıit der Sprache („PrO vıtlosı SErMONIS
rusticitate”) gefallen, M1r selbst macht doch Freude: denn meılne
Iruheren uchleın abe iıch 1mMm heldenhaifiten Versmaß verfaßt,
diesem mıch aber ıne dramatische Schreibart bemu

In einem Brief, den Hrotsvıtha eini1ge gelehrte Freunde, denen
S1e Einsıcht 1n ihre EeTsie dramatische ichtung gegeben el und die
lhre Kunst auch In dieser Dichtungsart anerkannten, schreibt S1e

AT die 1r mıch Gelehrsamkeıt weıt überragt, abt diesem
Werk eiINes schwachen Weılbes UuTIe Bewunderung nıcht versagt  a
(„mel opusculum vılıs mulhlierculae vesira admıiıratıone d1ıgnum
duxist1is”). Durch 1ese Anerkennung sSe1 S1e ermutigt worden, auch die
anderen dramatıschen Diıchtungen verfassen, und ZWaLl allein A

Lobe ottes Denn allein AI dieser Absıcht schreibe iıch meılne er
Dieses 1st ausschließlich der TU meılner en AHdeC MMe 1n d16-
an intentilo. Haec sola mel SUdOTIS st Causa  ”

Wiıchtig TT NSeIe rage iIst der Schluß dieses Briefes „Nur auf
188AS Bıtten und Freundschaft wiıllen abe iıch dieses uch
veria 1er S1INd d1ie samtlichen dramatıschen Diıchtungen TOLIS-
vıthas gemeınt „das iıch _wegen se1nNes geringen Wertes bislang
verborgen hielt, 18338 aber Prüfung übergebe“” („l1ibellum qu
NucC DIO SU1 vılıtate OCCcultare JUamM 1n palam proferre melul, vobis

Hrotsvıtha bıttet dannperscrutandum tradıd1”). ihre gelehrten
Freunde, 1ese 1lhre dramatischen Dichtungen miıt bestem Können
verbessern und S1e INr dann Zzurückzuschicken, amı S1e sıch IM dieser
Lıterarform och mehr vervollkommne (n % S1C tandem ad OINamn
rectıtudinıs reformatum m1ıh1 remittıte, YUO, OSTI magıster10 DPIae-
monstrante, 1n qu1bus maxXıme ECCCaSSECI, pOossım agnoscere”).

Wır sehen dus alledem klar und deutlich, daß S sıch bel TOLS-
vıthas Dramen Lesedramen handelte, durch die S1e diıe Lektüre des
Terenz verdrangen und sıch diesem WEeC| 1n der AÄAFTt der. drama-



tischen Schriftstellerel, dıe sıch 1n der Ottonıschen Renalssance eson-
derer Belıe  el erfreute, immer weıterzubilden suchte Aber
selbst dieser eın liıterarıschen Arbeit schäaämt S1e sich, weil S1e sıch
dabe!i m1t verfänglichen und he1ıklen Stofifen befassen mußte Dieses
feine Empihnden der ersten christlıchen dramatıschen Dichterin der
gesamten Weltliteratur wılderspricht aufs starkste der Idee der thea-
tralıschen Aufführung Weil dıie gebildeten Kreise jener Zeit, die samt-
lıch dıie lateinische Sprache beherrschten, 1NTre Freude dramatiıscher
Lekture hatten und besonders auft diıe Lekture des Irıyolen Terenz V@eI-
fallen ©:  Y dichtete Hrotsvıtha 1n dramatıscher Oorm selber Liebes-
geschichten, aber miıt christlicher lTendenz

Über die buühnenhafte Darstellung VO. Dramen 1n jener eıt qguılt
das Wort des gelehrten Lıterarhistorikers aumgaritiner 1MmM

SEe1INeT großen Geschichte der Weltliteratur S 3406) „Merkwur-
d1g daß fast eın Jahrtausend verilossen WAäT, evor 1n der
christlichen Welt das ETsSie Drama auftauchte, und daß abermals
ME ARTEeT.E Tahrkhunderte ahıngingen, eh sıch die Bühne, QETST
die geistliche, dann auch die weltliche, eiINer bleibenden Institution
der Olker Europas entwickelte Die Verantwortlichkeit aIiur trıfft
die haarsträubende Entsittlıchung, welcher die öffentlichen Schauspiele
bel den ROömern, esonders während der Kaiserzeıt, anheimgefallen

Das Theater Waäal füur alle, die es EeTNSsST mi1t dem Chrıstentum
nahmen, An Gegenstand des bscheues geworden. hne Iheater
aber natuürlich auch die dramatische Poeslie eıinen großen e1l
iıhres Re1lzes verloren Jener Abscheu ETIET auch bel Hrotsvıtha och
eutlic zutage. S1e beabsichtigt keineswegs, demselben entgegenzu-
treien Was S1e veranlaßte, IDramen schreiben, Wäal die Wahrneh-
INUNG, daß 1n katholischen Kreisen Stücke des Jlerenz gelesen wurden,
1ıne Lektüre, die S1e TUr un wUurdI1g, gefährlich und schädlich 1e S1e
wollte deshalb eIwas Besseres deren Stelle setzen  ”

ESs ist also der Ansıcht des Herrn UOberlandesgerichtsrats B 1gge,
Celle, der sıch seı1ıit Jahren eingehend miıt dem Studium der er
Hrotsvıthas beschäftigt hat und für uUuNnseTiTie Zeitschrifit wertvolle Bel-
rage darüber schr1eDb, UrcCchaus zuzustimmen, daß Hrotsvıthas Dramen
ausschließlich als Lesedramen gedichtet wurden, nıcht fur die
ne die damals N1C| gab ondern zAUKE Lekture bestimmt

Hrotsvıtha WäaTlT weder Schauspielerin och Iheaterintendantin,
ondern eıne gelst1g hochstehende, feın emphindende und sehr Ifromme
Kanonılissın dQuUsSs dem nıedersachsischen Adel der ottonıschen Zeit, dem
(Jtto (5T. selber und großer hL Bıschof Bernward entstammten,
den Hrotsvıtha, die 930 geboren und zwıschen 980 und 985 gestoOr-
ben 1st, vielleicht och persönlich kennengelernt hat


